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Wr. 20. Kottschee, am 19. M toöer 1911. Jahrgang VIII.

Die Schlafenden.
I m m e r  wenn ich sehe, wie leichten Herzens viele Menschen 

dem Kampfe des U ng laubens  und F a n a t i s m u s  gegen die R e lig ion  
und gegen die Kirche gegenüberstehen, schreibt P r ä l a t  D r .  Scheicher, 
tu ts  m ir im Herzen wehe. D a s  gilt  selbstverständlich auch in bezug 
aus jene, die nicht voll H afH  sondern voll G l e i c h g ü l t i g k e i t  sind, 
weil sie r e l i g i ö s  S c h l a f e n d e  sind, die nicht wissen, w a s  um 
sie her vorgeht. D ie  da  schlafen, w ährend  die idealen G ü te r  u n s  
genommen, entwendet oder gefälscht werden, die da  schlafen, während 
Religion, S i t t e ,  Keuschheit, K u l tu r  und B i ld u n g  geschädigt werden, 
haben vielleicht augenblicklich noch keinen Schmerz und keinen K ummer, 
aber die S tu n d e  kommt, da  sie die B i t te rn is  empfinden, den V e r ­
lust beklagen werden.

Alle Gutgesinnten sollten wie Feuerwächter die Augen offen 
halten, und wo es raucht oder wo d a s  Feuer  hervorzüngelt, die 
Löschrohre spielen lassen. Alle ohne A u s n ah m e !  I n  Frankreich haben 
es die Feuerwächter übersehen, zu rechter Zeit  Feuer jo  zu rufen. 
D ie  Feuerw ehr ist zu spät gekommen. I n  P o r t u g a l  hat  m an  auch 
süßen S ch la f  geschlafen, bis die Kirche geknebelt worden ist.

D ie  Christusfeinde weisen heuchlerischerweise immer d arau f  hin, 
daß d a s  Christentum die R e lig ion  des F r ieden s  sei. S i e  meinen 
aber damit einen F rieden  der F e ig h e i t ; sie wollen die guten C h r i ­
sten in Sicherheit  einlullen und ihnen unter dem V orw ande ,  daß 
es n u r  gegen den „K ler ika l ism us"  gehe, die heiligsten G ü te r ,  
R elig ion  und G lau b e n  wegnehmen. „F riede  den Menschen auf 
Erden, die eines g u t e n  W illens  sind", gegen die B ösw ill igen ,  gegen 
die Wölfe im Schafskleide, gegen die Angriffe der offenen oder ver­
steckten Feinde der Kirche Frieden  halten, sich gegen sie nicht wehren, 
heißt V e r ra t  üben, heißt pflichtvergessen sein gegen die Religion. 
D a  gilt  Christi W o r t :  „ G la u b e t  nicht, daß ich gekommen bin, F rieden  
auf die Erde zu bringen; ich bin nicht gekommen, F rieden  zu bringen, 
sondern d a s  S c h w e r t . "  Und w iederum : „F eu e r  auf die Erde  zu 
werfen, bin ich gekommen, und w a s  will ich anders ,  a l s  daß es brenne ?"

Auch bei u n s  im Gottscheer Ländchen gibt es viele re l ig iös  
Schlafende. S i e  hören und lesen, w a s  mit der katholischen Kirche 
in Frankreich, w a s  in P o r t u g a l  geschehen ist, aber sie schlafen ruhig  
weiter, a l s  ob nichts w äre . S i e  g lauben  an  keine religiöse G efahr .  
S i e  sind weder w a rm  noch kalt. S i e  wollen R uhe  und F rieden  
um j e d e n  P r e i s ,  selbst un ter P re isg e b u n g  der heiligsten G üte r .  
W enn  es lau te r  solche Gleichgültige, H a lbe ,  Unentschiedene und 
Feige bei u n s  gäbe, dann  w äre  es wahrlich schlecht bestellt um 
R elig ion  und Christentum in Gottschee. D a n n  gäbe es kein ent­
schiedenes Bekennen, kein tatkräftiges H and e ln  in S achen  der R e ­
ligion, dann  müßte sich d a s  Christentum im öffentlichen Leben überall  
feige verstecken —  n u r  um  des fau len  F riedens  willen.

Z u m  Glücke fü r die gute S ache  sehen nun  auch bei u n s  nicht 
mehr alle m it verschränkten A rm en zu, w ährend der W olf  in die 
Herde G o t te s  einbricht. Z u m  Glück gibt es auch bei u n s  schon 
viele M utige ,  die offen und ohne Scheu F a r b e  b e k e n n e n .

A ls  beim Beginne des Kulturkampfes in P re u ß e n  Erzbischof 
D r .  Meiches gefangen genommen und mit G e w a l t  in s  G efän g n is  
geführt w urde, brach er freudestrahlenden Antlitzes in die denkwür­
digen W or te  a u s :  „ M a n  braucht G e w a l t ,  G o t t  sei gedankt und 
gepriesen!" Auch gegen die Gutgesinnten in unserem Ländchen ge­
brauchte m an  im J a h r e  1 9 0 7  G e w a l t  und die S tuden tenkongregation  
in Gortschee suchte m an  erst kürzlich zu vergewaltigen und zu erdrosseln. 
D e r  katholischen S ache  und der K ongregation  h a t  d a s  aber nicht 
geschadet, sondern genützt. D e r  aufgezwungene K am pf ha t  ja  selbst 
in jugendlichen Kreisen schon Helden erzeugt. E s  werden v o r a u s ­
sichtlich noch weitere Kämpfe kommen, dam it  unser G la u b e n sm u t  
noch m ehr erp rob t  und gestählt werde.

D ie  Kirche führt  gegenwärtig  einen S u m p f  um  ihre Existenz. 
E s  ist ein K am pf auf Leben und T o d . Nach den W or ten  des 
H e r rn  wird  die Kirche siegreich hervorgehen, die P fo r te n  der Hölle 
werden sie nicht überw ältigen . V erb ü rg t  ist also der Fortbestand  
der Kirche bis a n  d a s  Ende  der Zeiten, aber nicht verbürg t  ist der 
Fortbes tand  des kirchlichen Lebens für irgend eine bestimmte Gegend, 
fü r  irgend ein Land. G anze  Reiche, L änder  und Gebiete können 
abfallen und sich zu ihrem eigenen V erderben  von der w ahren  R e ­
ligion Christi abwenden. Auch bei u n s  könnte d a s  einst eintreten, 
w enn w ir  alle schliefen. Erwachet daher auch ihr a u s  dem Schlafe  
der Gleichgültigkeit und Teilnahmslosigkeit,  die ihr b isher noch abseits 
steht von den Gutgesinnten  I D ie  Zeiten sind wahrlich zu ernst, um  
gleichgültig und so rg los  dahinzuleben. Nicht a l s  unerbetene, lästige 
Ruhestörer möchten w ir  euch a u s  dem Schlafe  rü t te ln , sondern weil 
w i r  es gut meinen und weil m an  nicht süß ruhen  darf, wenn der 
F e ind  in s  eigene H a u s  dringt.

W e n n  die Katholiken auch im öffentlichen Leben stets offen, 
frei und unerschrocken für die heilige S ach e  der R e lig ion  eintreten, 
dann  werden sie unbesiegbar sein. Ü berw unden könnten sie n u r  werden 
infolge ihrer eigenen Feigheit, Lauheit  und  Schläfrigkeit.

Vielleicht t ragen  auch die Schüfs t  im W iener P a r la m e n te  
dazu bei, manche S chläfr ige  aufzuwecken und zur Erkenntnis zu bringen, 
von  welchen G efahren  die Gesellschaft bedroht ist, wenn die R e l ig io n  
a u s  dem B ew ußtsein  des Volkes schwindet.

Die Teuerungsfrage im Parlament.
I m  Abgeordnetenhause w urden  nicht weniger a l s  5 8  T e u ­

e ru n g san träge  eingebracht. D ie  Rede des Minis terpräsidenten über 
die T euerung  (am  10. d. M . )  bot nicht viel N eues .  N eu  w a r  die 
M it te i lun g  von dem Rückgänge der Viehproduktion in Österreich- 
U ngarn . I n  unserer Reichshälfte  ist die Rindermenge im letzten 
Z e i t ra u m  um 3 " 7 4 %  zurückgegangen, wogegen die Z u n a hm e  der 
Schweine im gleichen Z e i t rau m  3 7 - 4 2 %  beträgt. D ie  größte 
S te ig e ru n g  ist beim Geflügel zu verzeichnen. Auch in U ng a rn  ist 
die Viehproduktion wesentlich zurückgegangen. G egenw ärt ig  zeigen 
die Viehpreise am  W iener M ark te  eine a llerd ings n u r  schwache rück­
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läufige B ew egung . G egen  den legitimen Zwischenhandel sei nichts 
einzuwenden, n u r  gegen die z u  v i e l e n  Z w i s c h e n h ä n d e .  D ie  
O rg an isa t io n  des Verkehres zwischen Erzeugern und Verbrauchern 
sei noch nicht genügend entwickelt. E s  sei dies in erster Linie 
S ache  der Erzeugervereinigungen. D e r  T euerung  könne n u r  begegnet 
werden durch eine wirkliche Z usam m enarbei t  der R egierung und 
des P a r la m e n te s ,  der L änder und der Gemeinden, der K örper­
schaften und jedes einzelnen. Dieses Zusammenarbeiten sollte an  
die S te l le  der T re n n u n g ,  der Feindschaft und der Verhetzung treten. 
Bemerkenswert w a r  auch das  Zugeständn is  des Ministerpräsidenten, 
daß  unsere Zollpolit ik  und namentlich die Getreidezölle rückständig 
seien. D e r  Ackerbauminister entwickelte ein umfassendes P ro g ra m m .  
D ie  Fleischfrage bilde n u r  einen T e i l  des allgemeinen T e u e ru n g s ­
problem s, d a s  nicht bloß örtlichen Charakter habe, sondern a u s  
w e l t w i r t s c h a f t l i c h e n  U r s a c h e n  sich nahezu über die ganze 
W elt  ausdehne. D a s  H auptaugenm erk  der R egierung richte sich aus 
eine erweiterte Z u fu h r  g e s c h l a c h t e t e r  T iere a u s  den B a lk a n ­
staaten (S e rb ie n  usw.). D ie  Vorkehrungen zur A b s c h w ä c h u n g  
d e r  F l e i s c h t e u e r u n g  bestünden in eisenbahntarisarischen B e g ü n ­
stigungen, in der F örderung  der Viehproduktion, E r te ilung von 
P rä m ie n  für zuchttaugliche Kälber, E rrichtung von Schweinemast­
anstalten, Erleichterung des Verkehrs m it  Vieh und Fleisch. I n  
erster Linie tue eine tatkräftige und u m f a s s e n d e  F ö r d e r u n g  
d e r  h e i m i s c h e n  E r z e u g u n g  not sowie die O r g a n i s i e r u n g  
d e s  L e b e n s m i t t e l v e r k e h r e s ,  die Durchführung von M e l io ­
ra t ionen  usw. D e r  H andelsm inis ter  äußerte  sich mit vorsichtiger 
Zurückhaltung über die Kartelle. B i s  zum Zustandekommen eines 
Kartellgesetzes werde noch einige Z eit  verfließen. B i s  dahin  müßten 
V e rw a l tu n g sm aß reg e ln  den A u s  w ü c h s e n  k a r t e l l i e r t e r  I n d u ­
s t r i e n  entgegenwirken. ( M a n  wird  also da die E rw a r tu n g e n  tief 
hinabschrauben müssen.) D en  M ißständen  im Verkehr zwischen 
den Produzen ten  (Erzeugern) und Konsumenten (Verbrauchern) zu 
begegnen, biete die G e w e r b e o r d n u n g  genügende H andhaben .  
M a ß n a h m e n  gegen die Teuerung, welche zw ar vielleicht augen ­
blicklich e tw as  helfen könnten, aber hiebei die produzierenden S tä n d e  
schädigten oder die Entwicklung der modernen O rg an isa t io n  h in­
derten, seien nicht empfehlenswert. Eine zweckentsprechende T e u e ru n g s ­
politik müsse sich vor allem im R a h m e n  einer verständnisvollen 
konsequenten Wirtschafts- und Sozia lpo li t ik  bewegen. —  E in  wirklich 
befreiendes und erlösendes W o r t  w urde also von der R e g ie ru ng s­
bank nicht gesprochen. D ie  neuen Vorschläge werden wahrscheinlich 
n u r  Flickwerk bleiben. D ie  R egierung scheut sich, die F ü h ru n g  zu 
übernehmen, und wird  mehr geschoben. Auch die P a r la m e n tsp a r te ie n  
werden kaum die K raft  aufbringen, der Teuerung  H e rr  zu werden. 
D ie  übertriebenen Hochschutzzölle können überhaup t  erst im J a h r e  1 9 1 7  
geändert werden. —  Abg. W aber  bemerkte, die P re isb i ld u n g  voll­
ziehe sich heute nicht m ehr nach dem Gesetze von  Angebot und N ach ­
frage, sondern beruhe auf der k ü n s t l i c h e n  B e e i n f l u s s u n g  
d u r c h  d a s  k a r t e l l i e r t e  G r o ß k a p i t a l .  Abg. Jerzabek  (christ­
lichsozial) hob u. a. hervor, daß 9 2 %  des Viehstandes im Besitze 
der Kleinbauern  sind und daß M a ß n a h m e n  zur Hebung der V ieh­
zucht gerade im In teresse  der K leinbauern gefördert werden müssen. 
Eine wirkungsvolle Rede hielt Abg. v. P antz  (christlichsozial). Hoch­
schutzzölle und  Leutenot seien die Hauptursachen der Teuerung. D ie  
zwei Tatsachen, daß Österreich heute un te r  allen europäischen S t a a t e n  
die höchsten Getreidepreise besitze und einen R ü c k g a n g  v o n  r u n d
3 5 0 . 0 0 0  S t ü c k  R i n d v i e h  zu verzeichnen hat, beweisen, daß^die 
Zoll- und Produktionspolit ik  verfehlt und mangelhaft  w ar .  S o l l  
die alpenländische Bauernschaft ihren Viehstapel wieder auf die 
alte Höhe bringen, müssen N ots tandsm aßregeln  getroffen werden, 
vor allem Aufhebung des Zolles  für F u t te rm a is  und F u t te r .  I n  
W ien sind im J a h r e  1 9 0 9  1 9 9 . 0 0 0  K ä l b e r  a u f g e g e s s e n  
worden. W enn  w ir noch einige J a h r e  so weiter wirtschaften, werden 
wir bald  d a s  letzte Stück österreichischen R indv iehs  gegessen haben. 
D ie  tieferliegende Ursache der allgemeinen T euerung  ist die L e u t e -  
n o t  (Dienstbotenmangel auf dem Lande), der Zuzug der M assen 

dem Lande in die S t a d t  und hiedurch die V erm ehrung dervon

Konsumenten und Verm inderung der P roduzen ten .  Dieses P ro b le m  
ist d as  bedeutungsvollste und schwerwiegendste in der ganzen A g r a r ­
politik. D a r a u s  einen Ausweg zu finden, ist eine der wichtigsten 
Aufgaben des H auses. Abg. Neunteufel  beklagte die fortschreitende 
B a u e r n l e g u n g  („ B au e rn v e r t i lgu n g ") .

Ganze  Gebiete werden in den A lpen ländern  aufgekauft ( J a g d ­
zwecke); in T ä le rn ,  wo 3 0  bis 4 0  B a u e rn  gewesen sind, kann man 
heute kaum drei bis vier B a u e rn  auftreiben. D ie  S tä d t e r  sind in 
ihrer Existenz bedroht, wenn der B auerns tand  verschwindet. Ein 
wirksames M i t te l  gegen die B aue rn leg u n g  sei eine ausreichende B e ­
steuerung des nicht zweckmäßig verwendeten Bodenbesitzes ( J a g d ­
gründe), ferner die Novellierung des Jagdgesetzes und die Bekämp­
fung der Güterschlächterei. W enn  nicht bessere Wirtschaftspolitik 
getrieben werde, dann  werde Österreich ein a rm er H äus le rs taa t  
werden. D ie  i n n e r e  K o l o n i s a t i o n  müsse nach dem M uster 
anderer S t a a t e n  auch bei u n s  durchgeführt werden. Abg. R y b a r  er­
örterte die W o h n u n g s n o t  und forderte eine R efo rm  der M ie t ­
rechte sowie die strafgerichtliche B e h and lu ng  des W ohnungsw uchers .  
Abg. P o v š e  ( S l o w .  Volkspartei) erklärte, wenn es gelänge, die 
Futterproduktion  n u r  um  ein Viertel zu heben, würde die österrei­
chische Landwirtschaft den heimischen B e d a rf  checken, ja  sogar expor­
tieren können. D a m i t  w äre  die Fleischfrage gelöst. D ie  widersinnige 
Wirtschaftspolitik, den S tä d t e rn  ein billiges Leben auf Kosten der 
Landwirtschaft zu verschaffen, bedeute den R u in  der Landwirtschaft, 
Abg. Kadlcek forderte M a ß n a h m e n  gegen die Landflucht. Abg. Za- 
hradnik stellte fest, daß stch die T euerung  auf sämtliche Bedürfnisse 
erstrecke. D ie  G rü n d e  seien i m  S i n k e n  d e s  G e l d w e r t e s  und 
in dem Wirken verschiedener T r u s t r i n g e  und K a r t e l l e  zu suchen, 
die die ganze W elt  umspannen und über die wichtigsten Lebens­
bedürfnisse zu entscheiden haben. S e h r  große B esorgnis  müsse vor 
allem die D e p e k o r a t i o n  (der fortschreitende Rückgang der Anzahl 
der Viehstücke) hervorrufen. Abg. D r .  G ro ß  befaßte sich eingehend 
mit der W o h n u n g s f ü r s o r g e .  S teuererleichterungen w ürden  nicht 
genügen, w enn die R egierung nicht selbst W ohnungen  für ihre B e ­
diensteten baue und wenn nicht vor allem den gemeinnützigen B a u ­
gesellschaften große Begünstigungen g ew ähr t  würden. Abg. Kuhn 
(christlichsozial) bemängelte die heillose Angst, die die R egierung vor 
den mächtigen Kartellen zu haben scheine. Abg. S ta n e k  meinte, die 
Landwirtschaft bekomme kaum die Eczeugungskosten herein. Abg. 
H agenhofer (christlichsozial) suchte die gegen die A grarie r  erhobenen 
V orw ürfe  zu entkräften. V on  keinem P ro d uzen ten  könne m an  ver­
langen , daß er seine P rodukte  unter dem E rzeugungspre is  verkaufe; 
auch sei kein B e ru f  mit solchem Risiko verbunden wie die L a n d ­
wirtschaft. Anderseits sei n irgends ein solcher M a n g e l  an  A rbeits­
kräften zu verzeichnen wie beim B auernstand . W enn  bei anderen 
Produktionszweigen  die Erzeugungskosten steigen, finde es jedermann 
selbstverständlich, daß auch die Preise steigen. W e n n  dies aber bei 
der Landwirtschaft geschehe, s c h i m p f e  m a n  ü b e r  B a u e r n w u ­
cher. D a m it  der B auernstand  vom E r tra g e  seiner Arbeit leben und 
einen angemessenen Verdienst erzielen könne, müsse die heimische 
Landwirtschaft vo r  der ausländischen Konkurrenz durch Zölle  ge­
schützt werden. D ie  G estattung der schrankenlosen E i n f u h r  v o n  
L e b e n d v i e h  w äre  eine H erausfo rderung  der Landwirte  zum 
Kampfe um  ihre Existenz und würde zum R u in  des B auernstandes 
führen. D ie  Sozialdemokratie , welche solches verlange, sei der ge­
fährlichste und erbittertste Feind  des B auerns tandes .  D ie  L an d ­
wirte seien im übrigen  gerne bereit, m itzuberaten, wie dem Lebens­
mittelnotstand der Konsumenten abgeholfen werden könnte, ohne daß 
die Landwirte  dabei geschädigt werden. —  D ie  A nträge  in der 
T euerungsfrage  w urden schließlich dem betreffenden Ausschüsse zu­
gewiesen. __ __ ___ __

Aus Stabt und Land.
( A u s z e i c h n u n g . )  S e in e  M a jes tä t  der K a i s e r  

ha t  dem Hosrate  bei der Landesregierung in Laibach H errn  R udolf  
G ra fen  C h o r i n s k y  das  Ritterkreuz des L eopo ld -O rdens  verliehen.
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—  ( V o m  F i n a n z d i e n s t e . )  D e r  Steuerassistent H e r r  A ndreas  
U d e r m a n  w urde von Gottschee nach R u d o lfsw er t  (S teuerrefera t) ,  
der Steuerassistent H e r r  J o h a n n  D r o b i u n i g  von Laibach nach 
Gottschee, der S teuerpraktikant H e r r  A ndreas  H u t t e r  von  Gottschee 
nach J d r i a  und  der S teuerprak tikan t  H e rr  F ra n z  R a m o r  vom 
S te u e ra m t  Nassenfuß zu jenem nach R u d o lfsw er t  versetzt.

—  (33 o m  V  o l k s  s c h u l d i e ns t e . )  D e r  k. k. Bezirksschulrat 
in Gottschee ha t  an  S te l le  des zum Bezirksschulinspektor e rnannten  
O ber leh re rs  M a t th i a s  P r i m o s c h  die absolvierte Lehram tskand i­
datin und V o lo n tä r in  F ranz iska  S t o c k t  zur S u p p le n t in  an  der 
Mädchenvolksschule in Gottschee und den gewesenen provisorischen 
Lehrer in Nesseltal F ra n z  L a n g e r  zum H ilfs lehrer und Leiter 
der einklassigen Volksschule in Verdreng  ernannt.

—  ( T e u e r u n g  u n d  A l k o h o l . )  Wie können die Lebens­
mittel billig sein, w enn der Esser imm er mehr, der Lebensmittel- 
produzenlen (B au e rn ,  Landw irte ,  landwirtschaftliche Arbeiter und 
Dienstboten) immer weniger werden. E s  will ja  niemand m ehr auf dem 
Lande bei der B a u e rn a rb e i t  bleiben I Alles läuf t  in die S tä d t e ,  wo 
es mehr V ergnügen  und U nte rha l tung  gibt, oder in s  D o l la r la n d .  
V om  S t a a t e  darf  m an  zur Abhilfe der Teuerung  nicht allzuviel 
erwarten. N u r  durch Hebung der heimischen P roduk tion  und Wirtschaft 
(Viehzucht usw.) kann der Lebensmittelteuerung wirklich abgeholfen 
werden. D a s  braucht aber J a h r e ,  da  wird  m an  also G eduld  haben 
müssen. V orderhand  wird m an  froh sein müssen, w enn die T e u ­
erung nicht noch mehr steigt, w a s  j a  von  gewiegten Volkswirtschaftlern 
befürchtet w ird . D ie  einzig mögliche Selbsthilfe  ist a lso :  tunlichste 
Einschränkung, Verzicht auf alles oder vieles, w a s  zum Leben nicht 
unumgänglich notwendig ist, also fortgesetzte Akte der S e lbstverleugnung, 
wodurch, wenn es im rechten Geiste geschieht, a u s  der N o t  tatsächlich 
eine T ugend  von sittlichem W erte  gemacht werden kann. S e lb s tv e r­
ständlich darf  die Einschränkung nicht zu Gunsten des Entbehrlichen 
und zu Ungunsten des unbedingt N otw endigen  gemacht werden. 
S e lbs t  zu hungern  und die F a m i l ie  hungern zu lassen, oder der 
U nterernährung  preisgeben, bloß um (a ls  F ra u )  schönst und modernst 
gekleidet einhergehen zu können, oder ( a l s  M a n n )  täglich so und so 
viel G l a s  B ie r  oder W ein  hinter die B inde  zu gießen, w ä re  ebenso 
unvernünftig  a l s  pflichtvergessen. W ie  viel G eld  vom Einkommen 
einer F a m il ie ,  insbesondere einer a rm en  F am il ie ,  w ird  nicht oft 
törichterweise auf den Alkoholverbrauch verwendet. D e r  A lkoholism us 
unserer T a g e  schädigt nicht bloß die E rn ä h ru n g  und L ebenshaltung  
jener F am il ien ,  in welchen geistige Getränke genossen werden, sondern 
er ra u b t  auch den a l k o h o l f r e i e n  F a m i l i e n  einen G ro ß te i l  von 
B ro t ,  M ilch und Fleisch! S o  w urden  z. B .  im J a h r e  1 9 0 0  bis 
1 9 0 1  in Z is le i than ien  allein in B ra n n tw e in  verarbeitet 1 6  7  a M i l ­
lionen Zen tne r  K ar to f fe ln ; und von 5 7 a  M illionen  Z e n tne r  Gerste 
ist ein G ro ß te i l  in die B ierb rauere ien  geliefert worden. E s  ist ein­
leuchtend, daß  Österreich nicht einmal 1 Kilo Fleisch a u s  A rgen­
tinien braucht, w enn auch n u r  die H ä lf te  dieser F u tte rm engen  der 
Viehzucht zugeführt werden, anstatt  der Alkoholerzeugung! Diese 
Sache  ha t  aber noch eine zweite, sehr wichtige S e i te .  V o n  1 8 7 0  
bis 1 8 8 4  konnte Österreich jährlich durchschnittlich 1 7 a  M il l ionen  
M eterzen tner B rotge tre ide  und M ah lp roduk te  ausführen . V o n  J u l i  
1 9 0 9  b is  J u n i  1 9 1 0  w urden  aber 9 , 6 3 0 .0 0 0  M eterzentner Weizen, 
.5 6 4 .0 0 0  M eterzentner R oggen , 2 5 .0 0 0  M eterzentner H afe r  und
4 0 4 .0 0 0  M eterzentner M a i s  eingeführt, zusammen 1 0 ,6 2 3 .0 0 0  
M eterzentner. E s  wurden  2 3 4 .0 0 0  Hektar Ackerland verwendet zur 
Erzeugung von Brennkartoffeln, 3 3 0 .0 0 0  Hektar zur Erzeugung  von 
Gerste und 1 8 .0 0 0  Hektar für H opfenbau . D a s  gibt eine G esam t­
fläche von 5 8 2 .0 0 0  Hektar, also fast so  g r o ß  w i e  g a n z  S c h l  e s i e n ,  
und diese Fläche könnte 1 0 ,8 1 8  0 0 0  M eterzentner Brotfrüchte liefern, 
also um 1 9 5 .0 0 0  M eterzentner Brotfrüchte mehr, a l s  unsere gesamte 
Einfuhr  in einem ungünstigen J a h r e  betragen h a t!  D e r  T y ra n n  
Alkohol fordert  grausame O p f e r !

—  ( T y p h u s . )  S e i t  dem Bestände des städtischen W asser­
werkes (errichtet 1 8 9 6 )  ist Gottschee vom  T y p h u s  verschont geblieben, 
während in früheren Zeiten diese Krankheit wegen des schlechten, 
durch J a u c h e  verunreinigten Trinkwassers mancher H a u s b ru n n e n  nicht

selten au f t ra t .  N u n  sind ganz unerwarteterweise zwölf P erso n en  
in Gottschee an  T y p h u s  erkrankt. A ls  nämlich bei der heurigen 
D ü r re  der Wasserstand im städtischen Wasserwerke immer m ehr zurück­
ging, w urde  an  ein p a a r  T a g e n  vorsichtigerweise die W asserleitung 
mehrere S tu n d e n  gesperrt, damit die Tiefquelle (Becken) der W asser­
leitung mittlerweile wieder einen entsprechenden Zufluß  erhalten  konnte. 
Einzelne P a r te ie n  in der Laibacherstraße, die vielleicht im irrtümlichen 
G lauben  gewesen sein mochten, daß die Wasserleitung ü b erh a u p t  
kein Wasser m ehr gebe, ließen in den wenigen S tu n d e n  der Wasser- 
leitnngssperre von  einem alten P riva tz ieh b run n en  Wasser holen, d a s  
wahrscheinlich Typhuskeime enthielt. S o  dürfte sich d a s  anfänglich 
ganz rätselhafte Auftreten des T y p h u s  erklären. W ir  sehen nun  
neuerdings, welch große W o h l ta t  Gottschee an  seiner W asserleitung 
hat. S o l l te  künftighin a u s  irgend einem G ru n de  es wieder n o t ­
wendig werden, die Wasserleitung w ährend  des T a g e s  au f  kurze 
Z eit  zu sperren, so möge niemand die grobe Fahrlässigkeit begehen, 
a u s  irgendeinem wahrscheinlich verseuchten H a u sb ru n n e n  W asser zu 
holen und so gefährliche Krankheiten in sein H a u s  zu t rag en .  I s t  
j a  doch auch in solchem Falle  immer Gelegenheit genug v o rh and en  
(mindestens in der F rü h e ,  m it tags  und abenvs, w a s  auch v e r la u tb a r t  
wird), d a s  Wasser von der Wasserleitung selbst zu bekommen. J n -  
stziertes Wasser darf m an  nicht bloß im rohen  (ungekochten) Zustande 
nicht trinken, sondern auch für die R e in igung  von S a l a t  und im rohen 
Zustande zu genießenden Gemüse- und O bs tar ten  nicht verwenden.

—  ( D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n . )  D e r  bei der 3 1 .  H a u p t ­
versam m lung des Deutschen S chu lvere ines  in Teplitz am  1. Oktober 
1 9 1 1  von D r .  v. W o ta w a  erstattete Schulbericht en thä l t  über Gottschee 
fo lgendes:  „ I n  der Gottscheer Sprachinse l  sind im heurigen S o m m e r  
nicht weniger a l s  vier neue Schu lhäuser  vollendet worden, nämlich 
in R e u t e r ,  R o b i n e ,  W e r t s c h  itz und eines für die öffentliche 
S chule  in  V e r d r e n g ,  im B a u  befindet sich gegenwärtig  noch ein 
H a u s  fü r die Kinder in S c h a l k e n d o r f  (Kindergarten), wo sich 
in u nm it te lba re r  N ä h e  der S t a d t  Gottschee ein Kohlenbergwerk be­
f inde t;  d a s  G ebäude  selbst steht aus dem B o d en  der S t a d t  Gottschee."

—  ( V i e h h a l t u n g ,  F l e i s c h e r e i  u n d  B i e h h a n d e l . )  
I n  seinem B uche :  „D ie  Produkte  der Viehzucht und der genossen­
schaftliche H a n d e l"  weist D r .  K ar l  A. G r a f  O ppe rsd o r f f  nach kritischer 
Vergleichung der V ered lungs- ,  V era rb e i tun g s-  und V erw e r tu n g sm ö g ­
lichkeiten fü r die P rodukte  der Viehzucht in überzeugender Weise 
die Berechtigung, j a  volkswirtschaftliche Notwendigkeit des Z u sam m en ­
schlusses gleichartiger Wirtschaftseinheiten sowohl im In teresse  der 
P roduzen ten  a l s  auch zugunsten des K onsum s nach. D e r  Verfasser 
beschränkt sich jedoch keineswegs darau f ,  a u s  den allgemein zutage 
tretenden Erscheinungen des heutigen Abhängigkeitsverhältnisses des 
Konsum s und der Approvisionierung vom übermächtigen Zwischen­
handel bloß allgemeine Schlüsse zu ziehen, sondern b r ingt  auch 
einleuchtende Beispiele a u s  der P r a x i s ,  um  die unha l tba ren  Zustände 
in der B iehverw er tung  und Fletschversorgung der S tä d t e  und  I n d u ­
strie orte darzustellen. D ie  Verzinsung des B e tr iebskapita les  bei der 
V i e h h a l t u n g  beziffert er mit 2 ' 6 % ,  w ährend  die F l e i s c h e r e i  
ihre B e tr iebsm it te l  (Kapital) mit l l -6 % ,  der V i e h h a n d e l  aber 
mit 1 3 ‘5  %  verzinst. G egenw ärt ig  streicht der Viehhandel in  gewissen 
Gegenden noch viel größere G ew inne  ein, da  ansgebreitete Gebiete 
M i t te le u ro p a s ,  insbesondere die österreichischen S u d e te n lä n d e r  und  
die benachbarten reichsdeutschen P ro v in z e n  ihre Viehbestände zufolge 
des katastrophalen Futtermißwachses herabmindern. Infolgedessen  
sind zum Beispiel die Kälber- und  Ju ngv iehpre ise  im V erlaufe  der 
letzten Wochen in den genannten Gegenden um  3 0  b is  4 0  %  gefallen, 
wogegen die P reise  der betreffenden Fleischsorten nicht e inm al am  
flachen Lande, geschweige denn in den S tä d t e n  dem P re is fa l le  folgten. 
Nach O p p e rsd o r f f  kann die ganze „Fleischfrage" n u r  durch ein 
einiges Zusam mengehen von P rod uzen ten  und Konsumenten im Wege 
genossenschaftlicher Selbsth ilfeorganisationen  mit dem ausgesprochenen 
Zwecke der gänzlichen Ausschaltung des vielhändigen Zwischenhandels 
geregelt werden.

—  ( P e r i o d i s c h e  F l e i s c h - u n d  B r o t n o t . )  B e i  dem jüngst 
abgehaltenen in terna tionalen  Mittelstandkongreß in M ünchen  w a r
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d as  bei weitem epochalste und interessanteste R eferat  d a s  des D r .  
G .  R u h l a n d ,  Prosessors in F re ibu rg  in der Schweiz, über die 
„Periodische Fleisch- und B r o tn o t" .  R u h la n d  wies in wohldnrch- 
dachter Rede d a ra u f  hin, daß heute die uationalökonomische F o rm e l  
von  Angebot und Nachfrage in B r o t  und Fleisch a b g e t a n  ist und 
daß die N a c h r i c h t  über den M a rk t  die Preise  macht. M a n  kennt 
auch den B e d a r f  nicht, wie soll auf dieser G ru n d lag e  ein P r e i s  
bestimmt w erd en ?  D e r  Weizenring von 1 8 9 7 / 9 8  ist lediglich infolge 
Fälschung der amtlichen S tatist ik  zusammengebrochen nnd n u r  auf 
diese Weife wurde die W eit ,  die kaum mehr 1 4  T a g e  m it  f r e i e m  
Getreide versorgt w a r ,  vo r  unerschwinglichen Hungerpreisen verschont. 
Ebenso wie beim B r o t ,  haben M a n g e l  an  V orra t ,  M a n g e l  mit 
Vieh mit den Fleischpreisen nichts (?) zu tun. H ier  bestimmt ebenfalls 
die M a r k t m e i n u n g ,  die aus Nachrichten aufgebaut ist, die Preise. 
Grenzen öffnen, T a r ife  herabsetzen und sonstige M a ß re g e ln  helfen 
n u r  der S peku la t ion .  A ls  Frankreich im J a h r e  1 8 9 8  wegen zu 
hoher Preise die Getreidezölle aufhob, stieg auf dem M ark te  die 
Frucht sofort um den Z o l lb e tra g ;  a l s  jüngst in Deutschland die 
Futte r ta r ife  herabgesetzt wurden, stiegen sofort die Preise der F u t t e r ­
mittel im Verhältnisse der T ar ife rsparung . R u h la n d  erklärt a l s  
wirkliche Ursache der periodischen B r o t -  und Fleischnot die D e s o r g a ­
nisation, d i e  A n a r c h i e  u n s e r e r  M ä r k t e .  Abhilfe kann nu r  
durch deren O rg a n is a t io n  geschaffen werden. G erade  so wie w ir 
heute mit einer Teuerungsw elle  kämpfen, ebenso wird in wenigen 
J a h r e n  a b e rm als  eine S te ig e ru n g  der Preise eintreten. S e in e  
Auffassung faß t R u h la n d  dahin  zusam m en: 1. N u r  durch die W i e d e r ­
o r g a n i s a t i o n  d e r  G e s e l l s c h a f t  neben dem S t a a t  und  durch 
W iedereingliederung jedes einzelnen a l s  O r g a n  des na tiona len  V olks­
körpers in n a t io n a le  S ynd ikate  auf öffentlich rechtlicher G ru n d lag e ,  
aber un te r  B e ibeha l tung  des P r iv a te ig e n tu m s  an  den P ro d u k t io n s ­
m itteln wird  es möglich, klare, ziffernmäßige Nachrichten über die 
G röße  des V o r ra te s ,  des na tiona len  B ed a rfes  und der n a t iona len  
P roduktion  zu bekommen und dauernd stetige mittlere Getreide- und 
Brotpreise zu erzielen. 2. D a m i t  wird  auch der heutige herr­
schende e g o i s t i s c h e  I n d i v i d u a l i s m u s  von seiner Herrschaft 
abgelöst von dem ideal denkenden E g o is m u s  und damit wird  auch 
d a s  Gemeinschaftsbewußtsein im deutschen Volke wieder lebendiger. 
3 . D ie  praktische Durchführung dieser R eform  hat die N eufo r­
m ulierung unserer juristischen Begriffe über die Preßfreiheit,  über 
die F reiheit  von  Kunst und Wissenschaft zur Voraussetzung, vor 
allem auch eine n a tiona le  Schu lreform  im S in n e  der berühmten 
Reden von J o h a n n  G oitl ieb  Fichte an  die deutsche N a tio n .  —  D e r  
S ta n d p u n k t  R u h la n d s  wurde von den übrigen  Rednern  scharf bekämpft 
und m ag  ja  da und dort  der Berichtigung bedürfen. R u h la n d  fer­
tigte die Angriffe m it  dem Hinweise ab, er befinde sich da n u r  in 
Gesellschaft von  Bismarck, S te in  und Fichte. R u h la n d  ergeht es 
mit seinen kühnen Sätzen , wie es den S oz ia l reso rm ern  stets ergeht, 
wenn inan  ihre Gedanken nicht aufzusaffen vermag. W ie  w a r  es 
zu B eg inn  der A rbeiterbewegung? G isk ra  sah alle Arbeiterbestrebungen 
n u r  a l s  rote R evo lu t ion  an  und hielt Schutzgesetze, Krankenkassen 
usw. sür Utopien (Unmöglichkeiten). Erst Bismarck ließ sich für diese 
modernen, jetzt bereits durchgeführten I d e e n  gewinnen. R u h la n d s  
großzügige Gedanken werden ebenfalls lange  brauchen, b is  sie sich 
durchsetzen, soweit sie praktisch möglich sind.

—  ( I n  d e n  B e z i r k s  st r a ß e u a u s s c h u ß  T s c h e r u e m b l )  
w urde H err  K a r l  M ü lle r ,  K aufm ann  und Besitzer in Tschernembl, 
zum O b m a n n  und H e rr  A ndreas  Lackner, Besitzer und Hotelier 
ebendort, zum Obm annstellvertre ter  gewählt.

—  ( S c h w e i n e z u c h t . )  Nach der Z ä h lu n g  im J a h r e  1 9 1 0  
gab es in K ra in  1 0 7 .8 3 6  Schweine. B e i  entsprechendem Betriebe 
könnten noch einmal soviel Schweine produziert  werden.

—  ( G o t t s c h e e r  V o l k s l i e d e r . )  A m  30. v. M .  fand in 
Gottschee eine S itzung Des Arbeitsausschusses für d as  Gottscheer 
Volkslied statt, in welcher H e r r  P ro f .  D r .  H a n s  T s c h i n k e l  a l s  
O b m a n n  über seine Tätigkeit in den letztvergangenen J a h r e n  ein­
gehenden Bericht erstattete. E s  sind gegenwärtig  rund  8 0 0  Lieder 
(darunter über 2 0 0  von D r .  Haussen noch nicht veröffentlichte), 1 5 0

Kinderreime, 1 8  T änze , 3  Kuhreigen und 1 2 4  R ätse l  gesammelt, 
darun te r  a l le rd ings auch manche P a ra l le le n ,  die jedoch fast sämtliche 
derar t  voneinander abweichen, daß ihr voller Abdruck erforderlich 
erscheint. Um die S a m m lu n g  haben sich die H erren  Lehrer W ilhelm  
T s c h i n k e l  in Gottschee und O ber leh re r  J o se f  P e r z  in Lienfeld 
besonders verdient gemacht. H e rr  Lehrer Tschinkel, der der S a m m e l ­
tätigkeit mit besonderem Eifer und Geschick sowie mit einer liebe­
vollen H ingebung  an  die Sache oblag , h a t  in fünf J a h r e n  5 0 0  
Lieder, 2 3  M elod ien ,  7  Schnaderhüpsel, 8 2  Kinderreime, 1 2 4  Rätsel 
und 18  T änze  gesammelt, also weit über die H ä lf te  des ganzen 
nunm ehr vorliegenden M a te r ia l s .  E s  gebührt  H errn  Lehrer Tschinkel 
fü r seine eifrige, mühevolle und von so schönem, reichem Erfolge 
begleitete B e tä t ig u ng  besondere Anerkennung. H e r r  O ber lehre r  Jose f  
Perz ,  der vor J a h r e n  die Anregung zur S a m m lu n g  der Gottscheer 
Volkslieder gegeben hat,  hat  schon früher für d a s  Hauffensche Werk 
e twa 1 3 0  Gottscheer Volkslieder geliefert und  neu (für den A rbeits­
ausschuß) 7 8  Lieder, 2 8  Kinderreime, 1 4  M elod ien  und drei Kuh­
reigen gesammelt —  eine ebenfalls sehr anerkennenswerte Leistung, 
die alles Lob verdient. D ie  etwa 7 0 0  N u m m ern  umfassende S a m m ­
lung der Gottscheer Volkslieder kann n unm ehr  a l s  vollendet be­
trachtet werden. E s  werden derselben anhangsweise  auch ein p a a r  alte 
deutsche Volkslieder a u s  der slowenisch gewordenen deutschen S p ra c h ­
insel Z a r z  in O berk ra in  angeschlossen werden. S o l l te n  nachträglich 
auch a u s  der deutschen Sprachinsel  W e i ß e n f e l s  einzelne B eiträge 
geliefert werden, so könnten auch diese noch P la tz  finden. F ü r  die 
Wissenschaft am  interessantesten und wertvollsten sind die religiösen 
Volkslieder der Gottscheer, die zum ältesten Liedergute gehören und 
a l s  w ahre  P e r le n  a l te r  deutscher Volkspoesie zum T e i l  e i n z i g  i n  
i h r e r  A r t  dastehen. Dieser T e i l  der S a m m lu n g  ist auch der 
reichhaltigste. H e r r  P ro s .  D r .  Tschinkel hat  nicht bloß die S ich tung 
des ganzen M a te r i a l s ,  die mühevolle Überprüfung des Textes und 
der Weisen und die Geschäftsgebarung des Arbeitsausschusses auf 
sich genommen, sondern auch die schwierige H aup ta rb e i t ,  nämlich 
die wissenschaftliche B earbe i tung  des gesammelten Liedergutes. A ls 
Germ anist ,  a l s  S o h n  der H e im at und a l s  genauer Kenner des 
deutschen Volksliedes w a r  er hiezu in hervorragender Weise berufen. 
H a t  j a  doch auch seine vor drei J a h r e n  erschienene G ram m atik  der 
Gottscheer M u n d a r t  in den germanistischen Kreisen allgemeinen Beifall  
und volle Anerkennung gefunden. D ie  S a m m lu n g  der gesamten 
Volkslieder aller Volksstämme Österreichs wird voraussichtlich noch 
J a h r e  und J a h r e  in Anspruch nehmen und einst viele B än de  u m ­
fassen. W enn  den Reigen  dieser S a m m lu n g  d a s  Gottscheer V olks­
lied eröffnen wird  —  w orau f  wir gewiß stolz sein dürfen — • wird 
dies das  Verdienst des H errn  P ros .  D r .  Tschinkel sein, durch dessen 
hingebungsvollen Forschereifer dieser V orzug ermöglicht w orden  ist. 
Hiesür gebührt ihm der wärmste D ank , der auch in der letzten 
S itzung des Arbeitsausschusses geziemend zum Ausdrucke gebracht 
w urde.

—  ( W i e  w i r d  d a s  n ä c h s t e  J a h r  s e i n ? )  Wie W ette r­
kundige behaupten, folgen nu r  außerordentlich selten oder fast gar 
nicht zwei abnorm  trockene J a h r e  unm it te lba r  aufeinander. E s  ist 
aber ferner unwahrscheinlich, daß w ir 1 9 1 2  wieder einen abnorm  
nassen S o m m e r  wie den vorjährigen  bekommen werden. Sonach  
bleibt nu r  die ziemlich große Wahrscheinlichkeit, daß wir im nächsten 
J a h r e  einem annähernd  norm alen , also im allgemeinen mäßig feuchten 
S o m m e r  entgegengehen werden.

—  ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  B i e h v e r w e r t u n g s  s t e l l e  
i n  L a i b a c h . )  I n  Laibach ist eine landwirtschaftliche Viehverwer- 
tungsstelle gegründet worden, die eine Abteilung der „G osp o d a rs k a  
zveza" bildet, deren Vorstand auch die O ber le i tu n g  der V iehverw er­
tungsstelle in den H änd en  hat. A ls  beratendes O r g a n  steht dem 
Vorstande d a s  K ura to r ium  zur S e i te ,  in welchem nebst den beiden 
Z en tra lverbänden  auch die Z en tra le  für V iehverwertnng in Wien, 
die k. k. Landesregierung, der krainische Landesausschuß, die kminifche 
Landwirtschastsgesellschast und die bedeutendsten ländlichen O r g a n i ­
sationen vertreten sind. D ie  Verwertungsstelle, für welche eine eigene 
Kanzlei und d a s  erforderliche P ersona le  vorgesehen ist, wird  sich
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mit dem k o m m i s s i o n s w e i s e n  V e r k a u f e  von J u n g -  und Nutz­
vieh, Einstell- und Zuchtvieh, aber auch von Schlachtvieh befassen 
und strebt die unmitte lbare , durch keinerlei Zwischenglied (Zwischen­
händler) unterbrochene V erb indung  der Landwirte  und Viehzüchter 
untereinander hinsichtlich des Verkehres in Zucht-, Nutz- und Ein- 
stellvieh, von  Schlachtvieh, v o r  allem Schweinen  und K älbern  an  
größere Konsumenten, aber auch d a s  unmitte lbare  Z usam m enarbeiten  
mit den Fleischern an. D ie  O rg an is ie ru ng  des Viehverkehres im 
Wege von Genossenschaften, a l s  deren V erm it t lungszen tra le  die L a i ­
bacher Viehverwertungsstelle  fungieren wird , entspricht einem längst 
geäußerten Bedürfnisse der krainischen Landwirte .  D ie  in einzelnen 
Gebieten außerordentlich leistungsfähige Aufzucht von  Zugochsen, 
eine ausgebreitete  Ferkelzucht, Schweine- und Ochsenmästung bieten 
b is lang  dem weitverzweigten Zwischenhandel in K ra in  ein höchster­
giebiges Tätigkeitsgebiet, welches indes auch durch die in den letzten 
J a h r e n  geschaffenen B eru fso rgan isa t ionen  der krainischen Landw ir te  
und Viehzüchter —  Viehzuchtvereinigungen, Molkereigenossenschaften 
usw. —  fü r  die nunm ehr eingeleitete O rgan is ie rung  der V iehverw er­
tung (genügend vorbereitet erscheint. Vorerst werden in den Gebieten 
der e nzelnen Viehzuchtgenoffenschaften und sonstigen landwirtschaft- 
l ichenO rts-  und Bezirksorganisationen, bezw. wo solche noch nicht 
bestehen, in den Gemeinden fachkundige V e r t ra u e n sm ä n n e r  die A n ­
meldungen verkäuflichen Viehes entgegennehmen und die V erb indung  
der L andw ir te  untereinander und  mit der Viehverwertungsstelle Her­
stellen. Nebst der S a m m lu n g  der B e d a rfs -  und V erkau fsanm el­
dungen werden die V er t ra u e n sm ä n n e r  auch der Viehverwertungsstelle 
fortlaufend über den Biehstand und Viehverkehr in ihren Gebieten 
berichten, die Landw ir te  zur steten Benützung der geschaffenen V e r­
w ertungsinsti tu tion anhalten  und, w enn  nötig , auch beim internen 
direkten Verkehr der Viehzüchter und Landw irte ,  den sie in jeder 
Weise zu förden haben, vermitteln. I n  jenen Gebieten, a u s  w e l­
chen Schlachtvieh in nam hafterem  M a ß e  ständig zum Verkaufe ge­
langt,  wird  die G rü n d u n g  besonderer Viehverwertungsgenossenschaften 
seitens der Viehverwertuugsstelle in s  Auge gefaßt. (Ästerr. landw . 
Genossenschaftspresse.)

Witterdorf. (G  e st o r  b e n) ist die 7 3  jähr ige  Elisabeth 
T s c h e i n e  in  M a lg e r n .

—  ( A n k a u f  v o n  J u n g v i e h . )  J e n e  Besitzer, die re in ­
rassige, zuchttaugliche Kälber der A lgäu e r  Rasse zum Verkauf haben, 
seien aufmerksam gemacht, daß  der krainische Landesausschuß solches 
Ju n g v ie h  anzukaufen sich bereit erklärt hat.

—  ( Z i g e u n e r p l a g e . )  D ie  Z igeuner  tun  Heuer, a l s  wenn 
sie hier zu Hause w ären . K aum  ha t  m an  sich der einen entledigt, 
kommt schon die andere P a r t i e  zur T ü re  herein. D ie  Zudringlichkeit 
dieser Leute, gepaar t  m it ihrer berüchtigten F au lh e i t ,  w ird  auch 
a n d e rw ä r ts  in K ra in  a l s  Last empfunden. E in  Laibacher B l a t t  
gab jüngst die Anregung, es sollten die Z igeuner ständig bei den 
Aufforstungsarbeiten am Karst verwendet werden. W ir  w ären  dankbar, 
wenn diese A nregung zur baldigen A usfüh rung  käme.

Mefental. ( W e m  g e h ö r t  d i e  B ä r e n h a u t ? )  D ie  J a g d  
am  T iefenta ler  Nock am  15 . O ktober ha t  die P äch te r  vollauf be­
friedigt, da es glückte, einen B ä re n  zu erlegen. Besitzer F ra n z  
S  k i b e r, M aurerm eiste r  K ö n i g  a u s  Kostern und Fleischhauer P  e st l 
von M i t te rdo r f  feuerten nacheinander auf Meister Petz und trafen 
ihn. Welcher von  den dreien n u n  a l s  eigentlicher B ä re n tö te r  zu 
betrachten ist, wem also die B ä re n h a u t  gebührt, da rüber  wurde 
lebhaft debattiert. W ir  können darüber  nicht entscheiden; w ir  sind 
zufrieden, daß m an einen der großen b raunen  Gesellen, die sich in 
den letzten J a h r e n  stark vermehrt haben und heuer bis in die nächste 
N ähe  der D ör fe r  auf Verwüstung ausziehen, beseitigt hat. Am 
gleichen T a g  hat auf dem M it te rdo r fe r  Jag d g e b ie t  O ber lehre r  
E r k e r  einen zweiten B ä re n  angeschossen, der jedoch trotz der V er­
w undung  in s  Dickicht zu brechen vermochte, wohin er nicht mehr 
verfolgt  werden konnte.

Waierke. ( D i e  h e u r i g e  W e i n l e s e )  ist qual i ta tiv  über die 
M a ß e n  gut ausgefallen. D ank dem anhaltend  schönen W etter und 
der tropischen Hitze w a r  der Reifegrad  der T ra u b e n  so sehr vo r­

geschritten, daß  m an  schon gegen M i t te  S e p te m b e r  allgemein mit der 
Lese beginnen konnte. D ie  ältesten Leute können sich nicht erinnern, 
um diese Zeit  so ausgezeichnete und ausgewachsene T r a u b e n  gesehen 
zu haben. Demnach werden w ir  heuer auch einen Q u a l i t ä t s w e i n  
ersten R a n g e s  auf Lager bringen. Erfahrene W einbauern  behaupten, 
daß m an  au f  einen J a h r g a n g  1 8 3 4  rechnen darf. D a s  B o u q u e t  
des neuen W eines  ist voll, ru n d  und ungemein feurig. G a r  häufig 
kommen jetzt die Weingartenbesitzer a u s  Neffeltal, Büchel, U nte r­
deutschau, Buchberg, Schciflein, W arm berg ,  Grodetz usw. in ihre 
Keller nach M a te r ie ,  wo sie sich des guten T ro p fens  erfreuen. J e d e r  
Vorbeigehende, ob heimisch oder fremd, wird eingeladen und mit 
dem ausgezeichneten „H eur igen"  bewirtet. D e r  feurige T rop fen  löst 
nu r  allzuschnell die Z unge  und in feuchtfröhlicher S t im m u n g  heben 
G ast und Gastgeber zu singen a n :

„ E r ist voll und rund  und auch schwer,
Aber nicht plnmp und stuftig,
E r hat die feurigste G ähr,
I s t  wie ein R öslein  duftig.
D er W ein ist deutsch, der W ein ist gut,
I s t  echtes M aierlerrebenblut."

K aum  ist der R efra in  des ZecherliedeS verklungen, so ruf t  
dir dein freundlicher Gastgeber mit tiefernster M iene  aber immerhin 
noch in nüchterner (!) P ro s a  z u :  „ N im m  Dich in acht und  t raue  
ihm nicht, er b ringt Dich zum F a l le ."  Mostabschlüsse w urden  bald 
nach der Lese zwischen 5 0  und 6 0  Heller pro  Liter gemacht. Doch 
verha l ten  sich Käufer und Verkäufer im allgemeinen reserviert, weil 
elftere einen Rückgang, letztere eine S te ig e ru n g  der Preise erwarten.

Mchermoschnih. ( A l l z u s c h a r f  m a c h t  s c h a r t i g . )  D ie  
„ G .  N . "  vom 8 .  d. gefielen sich wieder in der Anrempelung des P f a r r e r s  
Lebar und  des H e r rn  Fürstbischofes, da für  wurde Lehrer R o m  fleißig 
beräuchert —  auch seine U m  f t  c h t l  N u n  da darf m an  denn doch ein 
kleines oder großes Fragezeichen dazu setzen. J a h rh u n d e r te  lang  
lebten hier an  der S prachgrenze  Gottscheer und S lo w e n e n  in bester 
E in tracht m iteinander. D e r  t rau r ig e  R u h m ,  na tiona le  Gehässigkeiten 
und Feindschaften angezettelt zu haben, gebührt erst der allerneuesten 
Zeit. M a n  ist doch im wirtschaftlichen Leben nachbarlich aufeinander 
angewiesen. E in  großer T e i l  der Tschermoschnitzer lebt vom  H o lz ­
handel, der nach slowenischen G egenden betrieben wird. U nter  solchen 
Umständen sind Hetzereien (wie z. B .  die Affäre m it  den M a ib ä u m e n  
und dergl.) oder P rügele ien  durchaus nicht am  Platze. H a b e n  die 
Deutschen einen Nutzen d a v o n ?  E her  doch Schaden. W ie  übel 
könnten z. B .  solche Flegeleien den Gottscheern in ihren W eingärten ,  
die in der Semitscher P f a r r e  gelegen sind, vergolten werden. Also 
n u r  hübsch gescheit sein und sich nicht verhetzen lassen! Nicht Leiden­
schaftlichkeit und H a ß  darf  u n s  leiten, sondern nachbarliche Rücksicht 
und kluge Überlegung. B l in d e r  H a ß  ha t  noch nie e tw a s  G u te s  
geschaffen, w oh l  aber schon viel Schlechtes. I s t  e inmal der Friede 
mit G e w a l t  a u s  einer Gegend h inausge jag t ,  dann  braucht es lange, 
bis er wiederkehrt. D a s  Recht der A bw ehr gegen unbegründete 
Angriffe hat gewiß jede rm an n ;  aber läß t  m an  d a s  Hetzen, so hören 
die na t io n a len  S tänkere ien  und Reibereien ohnehin von selber auf. 
M a n  beachte unsere W o r te ;  denn w er nicht hören will zur rechten 
Z eit ,  könnte späterhin traurige  E r fah ru n gen  machen. K önnen w ir  
ohne unsere slowenischen N achbarn  wirtschaftlich nicht leben, so ist 
es w ohl eine Torhei t ,  sie unnotwendigerweise zu reizen. E s  gibt 
eine A rt  von Deutschtum, d a s  den Deutschen mehr schadet a l s  der 
S lo w en e .

Höttenih. ( T r a u u n g . )  Am 20 . S e p te m b e r  wurde die F o rs t ­
hüterstochter M a r i a  W i e d e r  w o h l  a u s  K altenb runn  m it  P a u l  
C e p i n ,  Sägem eis te r  in Gottschee, in der Kapuzinerkirche in G örz  

getraut.
—  ( A u s w a n d e r u n g . )  A m  2. O ktober reisten a u s  hiesiger 

Gemeinde zwei F ra u e n  und zwei Burschen nach Amerika. D ie  F ra u e n  
w aren  bereits einmal dort.

—  ( E r n t e . )  V on  a l te rsher  gilt  hier das  S p r ic h w o r t :  „D ie  
trockenen J a h r e  sind für u n s  die besten", w a s  sich auch Heuer t a t ­
sächlich bewahrheitet hat. D ie  E rn te  ist sehr ergiebig au sg e fa l len ;  
alle G a t tu n g e n  Feldfrüchte sind gu t  gediehen, selbst Obst ist in h in ­
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reichender M en ge  vorhanden . D a  w ir  auch von Hagelschlag verschont 
blieben, sind w i r  dem lieben H e rrgo t t  zu besonderem D ank verpflichtet.

Waierle. ( E r n e n n u n g . )  D e r  Bezirksschulrat in Tschernembl 
hat die absolvierte Lehram tskand ida t in  F r l .  F ranziska Z a v r š a n  zur 
provisorischen Lehrerin  an  der einklassigen Volksschule in Döblitsch 
ernannt.

WerlschiH. ( D i e  E i n w e i h u n g  d e s  v o m  D e u t s c h e n  
S c h u l v e r e i n  e r b a u t e u  S c h u l h a u s e s )  fand D o n n e rs ta g  den 
12 . O ktober statt. A u s  diesem Anlasse w aren  Schule  und H äuser  
festlich beflaggt. Um 9  U hr hielt der hochw. H e rr  P f a r r e r  a u s  
Semit)ch, P .  S t a n i s l a u s  D ostal ,  in der Dorfkirche ein Hocham t ab, 
dem die Festgäste, die Schuljugend und die Bevölkerung beiwohnten. 
D en  Gesang besorgten in lobensw erter Weise die anwesenden H erren  
Lehrer. Nach dem Gottesdienste w urde  die E inweihung des neuen 
Schu lhauses  vorgenommen. D arnach  hielt H e r r  O ber lehre r  W it t-  
reich a l s  V ertre te r  des Schulvereins  die Eröffnungsrede. H e rr  
Schulleiter R o m  besprach in seiner eindrucksvollen Anrede die Auf­
gaben der E l te rn  und Erwachsenen gegenüber der Schule . H e r r  
H a u s  Jo n k e  a u s  M ösel  sprach im Gottscheer Dialekte unter leb­
haftem Beifall über die H eim atsliebe. Nach Absingung der Kaiser­
hymne und des Gottscheerliedcs w urde der offizielle T e i l  der Feier 
geschloffen. Z u r  Fe ie r  hatten  sich e ingefunden: die O ber lehre r  Wittreich, 
Scheschark und Windisch, Lehrer Erker a u s  Tschermoschnitz, S c h u l ­
leiter D ra x le r  a u s  Stockendorf, Schulleiter Tfchinkel a u s  R odine, 
Schulleiter Tscherne a u s  R euter ,  Lehrer Petschauer a u s  Lienfeld 
und Lehrer Tfchinkel a u s  Neffeltal. Bezirksfchulinspektor Primosch 
hatte sein Fernble iben  telegraphisch entschuldigt. M ö g e  die hiesige 
Bevölkerung die W o h l ta t  des Deutschen Schulvereiues  gebührend 
w ürd igen  und möge es den nunm ehrigen  Lehrkräften viele J a h r e  
gegönnt sein, die ihr anver trau te  J u g e n d  in geeigneter Weise zu 
erziehen und zu leiten,, damit sie heranwachse zu treuen S ö h n e n  des 
V a te r lan d e s  und im vollen Bewußtsein  ihrer g läubigen Gesinnung 
und deutschen A bstam m ung!

Ueichenau. ( E i n  b e h e r z i g e n s w e r t e r  F a l l . )  D e r  am 
1. M a i  1 9 1 0  mit der 3 8  jährigen  N ä h e r in  Leni Kofler a u s  R e i ­
chenau N r .  5 2  getraute  Schneider Jo s e f  H u t te r  a u s  Tschermoschnitz 
N r .  6  h a t  feinen bisherigen A ufen tha l tso r t  in Reichenau N r .  4  
verlassen uud ist v o r  einigen T a g e n  nach Amerika ausgew andert .  
W ir  w arn en  unsere F ra u e n  und M ädchen in Amerika vor diesem 
rasfinierten Taugenichts .

Wesseltal. ( W a s s e r l e i t u n g . )  D ie  Leitungsröhren  sind 
nunm ehr vollends gelegt und die R o h rp robe ,  die vor kurzem ge­
macht wurde, hat  sich ausgezeichnet bewährt.  D a s  erste Reservoir 
un terha lb  der Dorfkapelle ist bereits ausbetoniert ,  d a s  zweite ober­
halb  des S chu lgebäudes schon fünf M e te r  tief ausgegraben . W enn  
die W itte rung  günstig bleibt, kann die Wasserleitung in den nächsten 
Wochen fertiggestellt werden.

—  ( V e r m ä h l u n g . )  H e r r  Gottfr ied M a u r in ,  Schulleiter  
in Krakaudorf bei M u r a u  in Obersteiermark, ein S o h n  des hiesigen 
pensionierten Lehrers  F ra n z  M a u r i n ,  ha t  sich am  7. O ktober in 
der Pfarrkirche S t .  A nn a  am M ü n zg ra b e n  in  G ra z  mit F rä u le in  
R o sa  R o ß m a n n  verm ählt .  Unsern Glückwunsch!

—  ( T r a u u n g  i n  A m e r i k a . )  I n  der S t .  Leonhardskirche 
in Brooklyn  wurde am 30 . S e p te m b e r  I. I .  A nton  Meditz a n s  
Nesseltal N r .  5 2  m it  S o p h ie  Eisenzopf a u s  Gottschee getraut.

Mental. ( G e m e i n d e w a h l . )  I n  den Gemeindeausschuß 
w urden am  2. Oktober folgende H erren  g e w ä h l t : G eorg  H ögler ,  
Selsch N r .  1 2 ;  J o h a n n  H ög le r ,  T iefen ta l  N r .  1 ;  F ra n z  Gliebe, 
Kukendorf N r .  1 1 ;  A nton  Lobe, E ben ta l  N r .  3 7 ;  J o h a n n  S i g ­
m und, E ben ta l  N r .  2 0 ;  J o h a n n  Petfche, E ben ta l  N r .  3 5 ;  Michael 
Herbst, E ben ta l  N r .  1 9 ;  M a t th i a s  Petsche, Setsch N r .  1 1 ;  A n­
d reas  Lobe, Setsch N r .  4 ;  J o h a n n  M a u ß e r ,  Setsch N r .  6 ;  Jo se f  
H ögler ,  Kukendorf N r .  1 4 ;  J o se f  H ön ig m a n n ,  T iefenta l  N r .  5 ;  
davon sind zehn Christlichsoziale.

Aus dem Banate. ( W e r  f i n d  d i e  L e b e n s r n i t t e l -  
W u c h e r e r ? )  A us dem ungarischen B a n a te  erhalten w ir  von einem 
L a n d s m a n n  und Abnehmer unseres B la t t e s  folgende Zuschrift:

„N ieder  mit den agrarischen S c h u f te n !"  heulten Tausende und 
Tausende auf den V olksversamm lungen der Sozia ldem okra ten , denen 
die Judenpresse  seit Wochen und M o n a te n  die ungeheure Lüge ein­
gepaukt h a t :  An der Lebensmittelteuerung sind die Lebensmittel- 
Produzenten schuld! D ie  A grarier ,  die B a u e rn  sollen es auf dem 
Gewissen haben, daß  in den S tä d t e n  Fleisch, B ro t ,  E ier usw. zu 
P reisen  feilgeboten werden, welche die S tad tbevö lkerung  auch bei 
der peinlichsten Sparsam keit  nicht zu erschwingen vermag. „N ieder 
mit den agrarischen S chu f ten !"  brüllten die angelogenen und irre- 
geführten M assen  a u s  W u t ,  weil Judenpresse  und D em agogen 
in tausenderlei F o rm e n  die Lüge v e rb re i ten : D ie  Lebensuüttelver- 
teurer feien die P ro d uzen ten !  A n s  den erschreckend hohen Preisen 
ber Lebensmittel profitiert aber nicht der P ro d uzen t ,  der B au e r ,  
sondern jene Elemente, die sich zwischen Produzen ten  und Konsu­
menten gedrängt  haben, der zu 9 0 %  von J u d e n  betriebene un- 
notwendige Zwischenhandel. W er  kauft heute in U ng arn  dem 
B a u e r  d a s  Vieh im S ta l l e  a b ?  W er  läß t  d as  zufammeugekaufte 
Vieh auf den M ärk ten  auftre iben? W em  m uß der B a u e r ,  um in 
der N o t  zu e tw as  G eld  zu kommen, fein Getreide übergeben, in 
vielen F ä l len  noch vo r  der E rn te ?  W er  l ä ß t  durch seine Agenten 
O bs t ,  Gemüse, E ier zusammenkaufen, um  es mit hundertfachem 
P ro f i t  weiterzuverkaufen? W er verteuert bett Zucker, b a s  P e tro leum , 
die K oh le?  W er  steckt bei der Pflugschar, bie der B a u e r  a u s  der 
F abr ik  bezieht, feinen überfetten P ro f i t  e in?  D e r  J u d e  und immer 
n u r  der J u d e .  M a n  wird  in Gastein, Abbazia, K ar lsb ad ,  Ostende 
und wie die in terna t ionalen  L uxusbäder alle heißen, weder B au e rn ,  
noch Arbeiter, noch Handwerker herumpromenieren sehen, aber J u d e n  
zu T aufenden w ohl,  die von der sauren Arbeit der P roduzen ten  
und der Konsumenten ein b ril lan tes Leben fü h re n ! Nicht ber P r o ­
duzent ist ber Wucherer, fonbern ber, burch ben bie P robnkte  bem 
Konsumenten zugeführt werben: D e r  H a n d e ls ju de I  Dieser wird 
reich, baut  sich Villen, fährt  im Autom obil ,  legt sein K api ta l  in 
Jndustr ieuu ter t tehnm ngen  an  und gründet Banken, die 3 0  d is  4 0 %  
R eingew inn  abwerfen —  und bezahlt nebenbei eine Presse, deren 
einzige Lebensaufgabe  es ist, die Aufmerksamkeit der arbeitenden 
Christen von  den ungeheuren Reichtümern I s r a e l s  abzulenken und 
die Christen untere inander raufend zu machen. D ie  Lüge und die 
Verhetzung hat in W ien B lu t  vergossen, ha t  b a s  M i l i t ä r  gezwungen, 
von ber W affe  Gebrauch zu machen, ha t  zur R evo lu t ion  gehetzt 
und sucht jetzt in B udapest  eine R ev o lu t io n  zu schüren. W . B .  M .

Nachrichten aus Amerika.

A ro o k k y n .  ( T r a u u n g . )  Am 16 .  S e p te m b e r  fand in der hie­
sigen Allerheiligen-Kirche die T r a u u n g  des F ra n z  S t u r m  aus  
M it te rdo r f  N r .  12  m it  P a u l i n a  N ick  a u s  Hohenegg statt.

ßkeveland. ( P r i m i z f e i e r . )  Über die Neue Messe unseres 
L an d sm a n n e s ,  des hochw. H errn  Jo se f  B a r t e l m e ,  e rhalten  wir 
nachstehenden Berich t:  D e r  27 . August l. I .  w a r  fü r die D re ifa l ­
t igkeits-Gemeinde in Clevelanb ein w a h re r  Fest- und J u b e l t a g ,  
w a r  es doch d a s  erste M a l ,  daß ein Kind der Gemeinde d a s  hohe 
Glück genoß, zum ersten M a le  am  A ltä re  G o t te s  zu stehen und 
dem Allerhöchsten d a s  hochheilige M eßopfer  darzubringen. D a s  
herrliche G o t te s h a u s  w a r  für diese Gelegenheit festlich geschmückt 
und von G läub igen  b is  auf den letzten P la tz  angefüllt. Um bie 
festgesetzte Z e it  erschien ber hochw. P r im iz ia n t ,  von  einer Anzahl 
Priester begleitet, aus ber T reppe  bes P fa r rh a u s es  und in lang ­
samem, feierlichem Z u g e  bewegte sich die Prozession nach der Kirche. 
D ie  S t .  J o h a n n e s - R i t t e r  der Gemeinde bildeten zu beiben S e i te n  
S p a l i e r  unb fungierten a l s  Ehren-Eskorte  bes hochw. P rim iz ian ten .  
D a s  feierliche Hocham t begann um  punkt ein Viertel nach zehn 
Uhr. A ls  D iakon assistierte bem hochw. Neupriester ber hochw. Leo 
H am m er,  Assistent an  ber hiesigen S t .  Pa tr icks-G em einde;  Hochw. 
J o s .  Schm itt ,  Assistent an  ber H l .  Dreisaltigkeits-Gemeinbe, fun­
gierte a l s  S u b b iako n ,  unb Hochw. P e te r  Becker, P f a r r e r  ber Ge- 
tneinbe, befleibete b a s  A m t bes Erzpriesters. Hochw. D r .  Kram er, 
zweiter Assistent an  ber HI. Dreisaltigkeits-Gemeinbe, versah d a s
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Amt des Zeremonienmeisters. Hochw. F ra n z  Haggeney. S .  I . ,  P r o ­
fessor der Philosophie  am  hiesigen S t .  Ig n a t iu s -C o l le g e ,  hielt die 
Festpredigt. I n  begeisterten W o r ten  schilderte er die hohe W ürde  
des P r ies te r tum s  und w ies  hin auf die liebevolle Fürsorge ,  die 
der P rieste r  auf das  Seelenheil  der ihm an ver trau ten  Herde ver­
wendet. D e r  Kirchenchor sang die berühmte Haydeu'sche Messe unter 
der Leitung des H errn  M a r t i n  H arks .  M i t  dem Absingen des Am- 
brosianischen Lobgesanges endete die erhabene Feier. A bends um 
ein V ier te l  vo r  acht Uhr w a r  feierliche Vesper, bei welcher dem 
hochw. P r im iz ia n te n  a l s  D iakon  der hochw. E m il  Scha ider ,  Assistent 
an  der S t .  S te p h a n s -G e m e in d e ,  und Hochw. G erh a rd  Schmitz von 
der S t .  Marienkirche zu N o r th  A ub u rn ,  Diözese T o ledo ,  O h io ,  a l s  
S u b d iako n  assistierten. Hochw. J o s e f  S chm itt  fungierte a l s  Z e re ­
monienmeister. Nach der Vesper erteilte der hochw. Neupries ter allen 
Anwesenden seinen priesterlichen S e g e n .  U nm itte lba r  d a ra u f  fand 
in der H alle  eine U nte rha l tung  zu E hren  des hochw. Neupriesters 
statt, welche von den Vereinen der Gemeinde a r ra n g ie r t  und für 
die ein reichhaltiges und höchst interessantes P r o g r a m m  vorgesehen 
worden  w a r .  H e r r  O t to  A nthony, S tu d e n t  am  hiesigen S t .  I g n a ­
tius-College, fungierte a l s  Vorsitzender und Toastmeister. Hochw. 
P e te r  Becker, P f a r r e r  der Gemeinde, in welcher der junge Priester 
ausgewachsen ist und seine J u g e n d ja h re  verlebt hat,  w a r  der erste 
Redner .  I n  w arm en  W orten  gab  er seiner F reude darüber  Ausdruck, 
daß es ihm vergönnt w ar ,  einen S o h n  seiner Gemeinde am  A ltäre  
des H e r rn  zu sehen. H e r r  J o h n  F .  C urry  J r .  hielt eine w o h l ­
gesetzte Beglückwünschungs-Ausprache und überreichte dem hochw. 
P r im iz ian ten  ein wunderschönes Chorhemd (Su rp l ice )  a l s  Geschenk

des Lafayet te -K lubs und der J u n g f r a u e n - S o d a l i t ä t  der G em einde .  
A ls  V ertre te r der J ü n g l i n g s - S o d a l i t ä t  der Gemeinde überraschte 
H err  Aug. G a rd n e r  den hochw. Neupriester mit einem n am h af ten  
Geldgeschenk. Hochw. V a te r  B a r te im e  w a r  außerdem d.er E m p fä n g e r  
zahlreicher Geschenke und G ra tu la t io n e n  seitens vieler F reu nd e ,  V e r ­
w andten  und Bekannten. D ie  hochw. H erren  E m il  S cha id e r ,  J o s .  
Schm itt ,  G erh .  Schmitz und andere hielten ebenfalls äußerst herzlich 
gehaltene Ansprachen. A ußer den oberwähnten  hochw. H erren  w a r  
auch der hochw. H e r r  J a m e s  Lachermaier, P f a r r e r  der S t .  M ichael-  
Gemeinde zu Erie, P a . ,  anwesend. D e r  hochw. P r im iz ia n t  w a r  
sichtlich gerührt  von  den vielen Beweisen der Liebe und Hochachtung. 
E r  dankte allen in herzlicher Weise, gab seiner Befriedigung Ausdruck, 
wieder unter den alten  und lieben Bekannten zu sein, und versprach, 
bei der hl. Messe alle in sein G ebe t  einschließen zu wollen. D ie  
Feier n ahm  einen ü b eraus  schönen V erlauf .  Hochw. V a te r  B a r te lm e  
stammt a u s  einer braven Gottscheer F am il ie ,  welche sich v o r  J a h r e n  
in C leveland ansiedelte und sich der Dreifalt igkeits-Gemeinde anschloß. 
S e in e  M u t te r ,  eine echt christliche F ra u ,  verlor er schon in früher 
J u g e n d  durch den T o d . A ußer seinem V a te r  leben noch eine 
Schwester und vier B rüder ,  von  denen zwei zur Zeit  die L o y o lo -  
Hochschule besuchen. W ährend  seiner Ferienzeit w a r  er zu w ieder­
holten M a le n  für katholische Zeitschriften tä tig  und heute noch zeigt 
er ein lebhaftes In teresse  an  der Verbreitung  echt christlicher kath. 
L iteratur .  I n  e twa 2  Wochen gedenkt er nach G reen  B a y  W is . ,  
überzustedeln, fü r  welche Diözese er geweiht wurde. W ir  wünschen 
dem hochw. Nenpriester den reichsten S e g e n  G o t te s  in seinem neuen 
und hehren Berufe .

B ei e inm aliger Einschaltung kostet die viergespaltene 
Xieindruckzeile oder deren R a u m  JO Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 H eller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 
gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger v or der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — L s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
au f  den „G ottscheer B o ten "  zu beziehen.

ß
Ẑ93
^93

■SS^93_

Haus
in der S tadt Gottschee, vor fünf Ja h re n  neu gebaut, bestehend 
aus fünf Zim m ern, Küche und Keller, m it Stallungen, beim Haufe 

ein großer G arten  mit Harfe, (6—1)

ist sofort billigst zu verkaufen.
Auskunft erteilt aus Gefälligkeit die Verwaltung dieses B lattes.

&►
B -
GW

Ha

Ganz umsonst
erhält jeder einen schönen Gebrauchsgegenstand für den Haushalt, 

welcher ein 5 Kilogramm-Postpaket

55

Woggenkaffee

robat66
bestellt. (Ein Postpaket für nur K 3:71, franko jeder Poststation per 
Nachnahme. N u r echt, wenn die Säckchen mit der Marke „p robat"  
verschlossen sind. N ur durch den vorzüglichen Roggenkaffee „Probat", 
ohne Zusatz von teuerem Bohnenkaffee, wird ein gesunder und schmack­
hafter Kaffee erzielt. Jede  minderwertige Nachahmung weise m an 

daher entschieden zurück.

timisiuirfn- Grtreide-Köstern
mit Motorbetrieb (5—3)

Bernsdorf Nr. 31 b, T rantenan i. B.

Geschäftseröffnung.
Gebe hiemit bekannt, daß ich in Hottschee, Werggasse N r . 165, eine

Färberei und Putzerei für Herren- und Damenkleider
eröffnet Habe. — Um recht zahlreichen Zuspruch bittet Kudwig W alter.

Haus Nr. 43 in Mooswald
Villa Laste

ist preiswürdig zu verkaufen. — Anfragen sind zu richten an Anton K naus, 
Gemeindesekretär in St. M artin  a. T ., post Pörtschach am See, K ärnten.

Kleines Spezereigeschäft
samt Inventar

ist in der S tabt Gottschee (Hauptplatz N r. 66, gegenüber dem Gerichtsaebäude) 
bis (Ende Dezember zu vermieten. — Anfragen beim Hauseigentümer.

( 4 - 2 )

Hausverkauf!
I n  Windychdorf bei Gottschee ist die Realität N r. 38 mit ungefähr 

io  Joch Helder, M esen  und W aldungen m it reichlichem schlagbaren Schwarz- 
holz zu verkaufen. Lage schön und geeignet für ein Geschäft.

Anfragen sind zu richten an : Kranz Wetsche in  Agram (Kotek Lkopd) 
K arl Nettche tu Wriinn, Krapfcngasse 31. (2 —2)
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"  Alle Sorten Südfrüchte
offerieren zu den billigsten Tagespreisen

(Uittine §  €o., Criest
Südfrüchten-Import, -Krport, Agentur und Kommissronsgeschäst.

(16—16) Mureau und Magazin: via Hioachino Wossini M r. 20.

Helephon Wr. 1571. . Hekegrammadreffe „ M tt in e  Stiert“ .

ßottscheer Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 474% .

„ „ Hypothekardarlehen 5 °/o.

„ „ Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5Va/%.

■

In fo lg e  berneu fertiggestellten großen 
^abriksanlagen mit neuesten maschi­
nellen Einrichtungen sind w ir be­
sonders leistungsfähig und liefern in 
anerkannt vorzüglicher A usführung:

Autteröereituugs -Maschinen,
Käcksl'er, MüSenschneider, Schrot­
mühlen, Autterdämpfer, Zauchcn-
p n m p e n , sowie alle sonstigen land­
wirtschaftlichen Maschinen in neuester 

und bewährter Konstruktion.

1 %  W a y f a r t y  & Ko.
W ien, II., Haöorstraße 71.

K ata lo g e  g ra tis  und franko. Vertreter und 
lv iederverkäufer w erden erwünscht.

Meichhattiges Lager der bellen 
und billigsten

K a h rrä d er  und  
Nähmaschinen

für Aamikie nnd Gewerbe

Schreilmmschinen
Langjährige Garantie.

Johann la x  § Sohn « Laibach
Klienerstrasse Nr. 17.

Herein der Deutschen a. Gottschee
= - -  in Wien. .

Zitz: I., Rauhensteingasse Hr. 5
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokake „Zum  
k roten Igel", I., Albrechtsplatz Nr. 2.

 1   -
»

Abonniert und leset
den „8ottscheer Boten“!

M atthias König

ScbiMarten-Agentur
der Linie JFustro-flmericana in Criest

Domizil in Hbermösek Ar. 82, amtiert jeden Donnerstag im 
Gasthause des l^errn Aran; Werderber in Gottschee.

K l t u f k t  nichts anderes gegen

Husten
Keiserkeit, Katarrh und 
Wersch leimnng, Krampf- n. 
KenchHusteu, als die fein­

schmeckenden

Kaiser's Prult-Karamellen
m it den „D rei Hannen".

K Q A A  not. begl. Zeugnisse von Ärzten und K t i f l f l  
v t / U v  priv a ten  verbürgen den sicheren Erfolg, t l t f W

^ a k e t  20 und 40 Keller, Dose 60 Keller.
Zu haben in der Apotheke von Aeopold W ichal in  Koltschee sowie 

' g. Kppich in  A lllag .bei

Verantwortlicher Schriftleiter Andreas Krauland. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


